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Hausach. José Oliver kann 
es noch immer kaum glauben. 
Und während er, der unentweg-
te Worte(er)finder, erst einmal 
sprachlos ist, haben viele Gra-
tulanten ihre Sprache schon 
wieder gefunden: Der Hausa-
cher Lyriker, Essayist, Sprach-
vermittler und Leiter des Li-
teraturfestivals Hausacher 
Leselenz wird für sein Lebens-
werk mit dem renommierten 
Heinrich-Böll-Preis der Stadt 
Köln ausgezeichnet und viele 
teilen seine Freude.

Eine schönere Krönung die-
ses für Künstler und Litera-
ten sehr bescheidenen Coro-
najahrs kann es kaum geben. 
Neben der großen Ehre wiegt 
der Preis, der dem Hausacher 
Literaturschwergewicht am 
Freitag, 26. November, im His-
torischen Rathaus der Stadt 
Köln übergeben wird, immer-
hin 30 000 Euro. 

„Ich konnte es nicht glau-
ben, und ich kann es eigentlich 
immer noch nicht glauben“, 
sagte er im Gespräch mit dem 
OFFENBURGER TAGEBLATT. Der 
Preis wurde 1980 ins Leben ge-
rufen und zunächst jährlich, 
seit 1993 alle zwei Jahre verge-
ben. Seine direkten Vorgänger 
sind Juli Zeh und Ilija Troja-
now – Letzterer ist inzwischen 
Fachjurymitglied und seit vie-
len Jahren auch Kurator beim 
Hausacher Leselenz. „Sei-
ne Gedichte können zu akus-
tischen Skulpturen werden“, 
schürt er die Vorfreude auf die 
Lesung in Köln, die traditionell 
am Vorabend der Preisverlei-
hung in der Kölner Stadtbiblio-
thek stattfinden wird. 

Erst dritter Lyriker

Oliver steht in der Liste der 
Preisträger auch in einer Reihe 
etwa mit Wolfdietrich Schnur-
re (1982), Hans-Magnus Enzens-
berger (1985) oder Elfriede Je-
linek (1986) und: Er ist in der 
41-jährigen Geschichte des 
Heinrich-Böll-Preises erst der 
dritte Lyriker, dem diese Ehre 
zukam. Die Verleihung an Mar-
cel Beyer (2001) liegt immerhin 
schon 20 Jahre zurück. 

Es war am vergangenen 
Dienstag, José Oliver sollte 
beim Lyrikfestival „W:orte“ in 
Innsbruck in die Lesung der 
beiden Lyriker Raoul Schrott 
und Mikael Vogel einführen. 
Fünf Minuten vor Beginn der 
Veranstaltung bekam er einen 
Anruf mit unterdrückter Num-
mer aufs Handy. Das konnte 
nur seine Mutter sein. Er un-
terdrückte den ersten Impuls, 
sie wegzudrücken – schließlich 
war sie erst schwer krank, „es 
könnte ja etwas sein“. 

Er nahm ab, und es mel-
dete sich Henriette Reker, die 
Oberbürgermeisterin der Stadt 
Köln. Zuerst dachte er, einer 
der Autoren des Festivals woll-
te ihn hinters Licht führen. 
„Ich war sprachlos – Henriette 
Reker musste eine ganze Weile 
warten, bis ich ihre Frage be-
antwortete: Nehmen Sie den 
Preis an?“

Natürlich wird er ihn an-
nehmen. Aber in diesem Mo-
ment gab es nur eins: „Nicht 
daran denken und professio-
nell deine Arbeit machen!“ Die 
se steht gerade auch in den letz-
ten Wochen vor dem 24. Hau-
sacher Leselenz vornean, der 
am 1. Juli beginnt. Seit vie-
len Jahren rückt er im Rah-
men dieses Festivals Dichte-
rinnen und Dichter ins Licht 
– sei es die bisher 33 Stipendi-
ate  oder die Träger des Lese-
lenz-Preises der Thumm-Stif-
tung für Junge Literatur. Nun 
erfährt er einmal mehr selbst 
eine große Ehre. Viele teilen 
die große Freude mit José Oli-
ver – einige Gratulanten haben 
sich gestern wenige Stunden 
nach der Veröffentlichung der 
Stadt Köln schon gemeldet (sie-
he „Stimmen“). 

INFO: Mehr zur Verleihung des Hein-
rich-Böll-Preises an José F. A. Oliver  
und zur Begründung der Jury lesen 
Sie auf der Kulturseite. 

Große Ehre für großen Dichter
Jubel in der Leselenz-Stadt Hausach und in der Literaturwelt: Die Stadt Köln zeichnet das  

Lebenswerk von José F. A. Oliver mit dem renommierten Heinrich-Böll-Preis aus.

Michael Stavaric aus Wien, 
Träger des Leselenzpreises 
2020: „Eine mehr als ver-
diente (und längst überfäl-
lige) Würdigung von einem 
der vielseitigsten, umsich-
tigsten, engagiertesten und 
schlicht großartigsten Dich-
ter Europas.“

Ulrike Wörner, Geschäfts-
führerin des Friedrich-Boede-
ker-Kreises BW und stellver-
tretende Festivalleiterin des 
Hausacher Leselenz’: „Von 
ganzem Herzen gratuliere ich 
José zum Heinrich-Böll-Preis 
2021 und freue mich so sehr 
für ihn und mit ihm. Sein ex-
zeptionelles Werk unterschei-
det sich schon beim bloßen 
Hin:schauen von dem ande-
rer, und es ist vielleicht nicht 
immer sofort allen und jedem 
zugänglich. Das muss es aber 
auch nicht: Literaturrezeption 
bedeutet ja nicht nur Konsum 
und Freude, sondern auch Ar-
beit. Und bei den Oliver’schen 
Texten kommt noch ein wei-
terer Punkt dazu: die Empfin-
dung. In diesem Sinne: der 
Andalusier aus dem Schwarz-
wald, er lebe hoch!

Wolfgang Hermann,  
Hausachs Bürgermeister: 
„Meine herzliche Gratula-
tion im Namen der Stadt 
Hausach! Ich freue mich 
aufs Höchste für José Oli-
ver über diese bedeuten-
de Auszeichnung mit einem 
der wichtigsten Literaturprei-
se Deutschlands. Es erfüllt 
mich mit ehrlichem Respekt 
vor seiner Arbeit, seinem 
Wirken für die Literatur, für 
die Vermittlung von Sprache. 
José Oliver setzt großartige 
und unvergleichliche Maß-
stäbe für die Kultur seiner 
Heimatstadt Hausach.“

Ulrike Tippmann, Vorsitzen-
de des Fördervereins Lese-
lenz: Ich gratuliere José Oliver 
im Namen des Fördervereins 
und persönlich aufs herz-
lichste zu dieser großarti-
gen Auszeichnung, der Ritter-
schlag für José Oliver , einen  
Sprachschöpfer und Wortwer-
ker, der uns alle immer wie-
der mit seinem unerschöpfli-
chen Ideenvorrat überrascht, 
begeistert und in unserem 
Mitwirken für den Hausacher 
Leselenz motiviert.

„Einer der großartigsten Dichter Europas“

S T I M M E N

Das Lebenswerk von José F. A. Oliver, Lyriker, Essayist, Literaturvermittler und Leiter des Litera-
turfestivals Hausacher Leselenz, wird mit dem renommierten Heinrich-Böll-Preis der Stadt Köln 
gewürdigt. Foto: Privatarchiv Oliver
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